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Hitze nimmt in Deutschland zu und stellt eines der größten 
klimawandelbedingten Gesundheitsrisiken dar. Menschen 

mit Behinderungen sind besonders vulnerabel für gesundheit­

liche Probleme während hoher Temperaturen und Hitzewellen.

Deshalb ist es wichtig, für die Gefahren durch Hitze und für 

vorbeugende und schützende Maßnahmen zu sensibilisieren. 

Diese Informationen sind auch gezielt an Menschen mit 
Behinderungen, unterstützende Personen und/oder deren 

Assistenz zu richten. Dafür sollten passende Kommunikati­

onswege genutzt werden, die in das tägliche Leben bzw. Arbei­

ten dieser Menschen integriert sind.

An wen richtet sich dieser Leitfaden?

Dieser Leitfaden richtet sich an verschiedene Berufsgruppen 
und Ehrenamtliche, die in ihrer Arbeit zu Menschen mit Behin­
derungen Kontakt haben, wie z. B. in der Behindertenhilfe, in 

Nachbarschaftsnetzwerken, als Arbeitgebende, als medizini­

sches und pflegerisches Fachpersonal oder im Bevölkerungs­

schutz. Alle diese Personen sind Multiplikatorinnen und Mul­

tiplikatoren in der direkten Kommunikation zu Hitze und 

Gesundheit. Der Leitfaden richtet sich auch an Verantwortliche 
für Hitzeaktionsplanung in Kommunen und Einrichtungen, die 

eigene Kommunikationsmaßnahmen zu Hitze und Gesundheit 

entwickeln wollen.

Der Leitfaden bietet allgemeine Informationen zur Gefährdung 

von Menschen mit Behinderungen durch Hitze sowie eine  

praktische Übersicht über verschiedene Möglichkeiten, diese 

Gruppe zu erreichen und für das Thema Hitze und Hitzeschutz 

zu sensibilisieren und Schutzmaßnahmen zu fördern. 

Wenn Sie mit Menschen mit Behinderungen arbeiten oder in 

Kontakt stehen, soll dieser Leitfaden Sie in der Kommunikation 

rund um Hitze und Gesundheit unterstützen.

Kommunikationsleitfaden  
Menschen mit Behinderungen vor Hitze schützen

Dieser Leitfaden wurde im Austausch mit Akteurinnen und 
Akteuren mit und ohne Behinderungen aus der Praxis im Rahmen 
von zwei Workshops entwickelt. Es besteht kein Anspruch auf 
Vollständigkeit.

Die Materialiensammlung ↗ verlinkt hilfreiche Informations- 
und Schulungsmaterialien, die in Ihrer Arbeit Anwendung 
finden können. Sie beinhaltet auch Informationen zur Barriere-
freiheit. Eine Anleitung für konkrete Schritte hin zum eigenen 
Kommunikationskonzept befindet sich in den Checklisten ↗. 
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Wieso sind Menschen mit Behinderungen und/oder 
chronischen Erkrankungen durch Hitze gefährdet?

Menschen mit Behinderungen und/oder chronischen Erkran­

kungen, die sich in vulnerablen Lebenslagen befinden, kön­

nen vermehrt Risiken und Barrieren ausgesetzt werden, die 

durch Hitze noch verstärkt werden. Sie sind eine sehr hetero­

gene Gruppe mit unterschiedlichen, individuellen Bedarfen, 

für die es angemessene Vorkehrungen zu treffen gilt. Men­

schen mit Sinnesbeeinträchtigungen sind beispielsweise im 

Gegensatz zu Menschen, die auf einen Rollstuhl angewiesen 

sind, nicht per se körperlich stärker gefährdet, sehen sich 

aber mit Barrieren in ihrer Umwelt konfrontiert. Zu Menschen 

mit Behinderungen zählen beispielsweise Personen mit:

•	 Intellektuellen Beeinträchtigungen/Lernschwierigkeiten

•	 Körperlichen Beeinträchtigungen

•	 �Sinnesbeeinträchtigungen (z. B. Seheingeschränkte, 

Blinde, Gehörlose/Taube, Höreingeschränkte, Taubblinde)

•	 Psychischen Beeinträchtigungen

Behinderungen entstehen, wenn Menschen mit Beeinträchti­

gungen auf personenbezogene oder umweltbezogene Barri­

eren stoßen. Hohe Temperaturen und Hitzewellen verstärken 

diese Barrieren und hindern sie an aktiver Teilhabe und der 

Ausübung ihrer Rechte in allen Bereichen des täglichen Lebens. 

Besonders relevant ist außerdem der Aspekt der Intersektio­
nalität, da Menschen mit Behinderungen häufig zusätzlich mit 

Benachteiligungen und Diskriminierungen konfrontiert sind, 

die durch Faktoren wie Geschlecht, Alter, sozioökonomischen 

Status oder Migrationsgeschichte verstärkt werden. Diese 

Mehrfachbelastungen führen dazu, dass sie in Notsituationen 

besonderer Vulnerabilität ausgesetzt sind und gleichzeitig 

mehrfache Barrieren beim Zugang zu Unterstützung und 

Assistenz erfahren müssen. 

Einge­
schränkte 

Anpassungs­
fähigkeit

Regulation 
der Körper­
temperatur

Unter­
stützungs­

bedarfe

Risiko­
bewusstsein 

und Hand­
lungswissen

Chronische 
Erkrankungen 

Diskrimi­
nierung

Räumliche 
Barrieren

Sprachliche 
Barrieren

Unsichtbare 
Barrieren

•	 Zugang zu Toiletten, 
Trinkwasser und 
kühlen Orten

•	 z. B. durch Hilfsmittel

•	 Je nach Ursache der 
Behinderung eingeschränkt

•	 Fachsprache und  
fehlende Übersetzungen

•	 Eingeschränkter Selbstschutz
•	 Abhängigkeit von Dritten

•	 Kann eingeschränkt sein

•	 z. B. Reizüberflutung in öffentlich 
zugänglichen kühlen Orten

•	 z. B. Herausforderungen bei Anpassung 
von Routinen 

•	 Verschlechterung möglich
•	 Beeinträchtigen Temperatur

regulation und Verhaltensanpassung
•	 Medikamenteneinnahme

•	 Fehlender Zugang und strukturelle 
Barrieren

•	 z. B. fehlende Beratung und Versorgung
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Was ist in der Erreichbarkeit und Ansprache zu beachten?

Die Sensibilisierung und Befähigung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren zu kompetenter Hitzekommunikation ist neben der 

direkten Ansprache von Menschen mit Behinderungen ein essenzieller Faktor für ihren gesundheitlichen Hitzeschutz. Die nach­

stehenden Informationen beziehen sich daher sowohl auf die Erreichbarkeit von Menschen mit Behinderungen als auch auf die 

Ansprache der jeweiligen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren.

Empfehlungen im Überblick: 
1.	 Die „Botschaften“ zum Hitzeschutz sollten über verschie­

dene Kanäle und Formate wiederholt platziert werden. 

Dabei ist zwingend auf Barrierefreiheit zu achten. Inhalte 

sollten in Leichter Sprache, in Gebärdensprache, als Audio­

format, in Brailleschrift und in verschiedenen Fremdspra­

chen zur Verfügung stehen. Gleichzeitig ist auch auf die 

Zugänglichkeit und Auffindbarkeit dieser Informationen 

zu achten, die trotz Barrierefreiheit nicht immer gegeben ist.

2.	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der Arbeit mit 

Menschen mit Behinderungen müssen ihre eigene Kom­
petenz bezüglich gesundheitlichem Hitzeschutz erhöhen. 

Zudem müssen sie in die Lage versetzt werden, dieses 

Wissen zielgruppengerecht an verschiedene Personen­

gruppen zu kommunizieren. Dies kann auch die Entwicklung 

eines Kommunikationskonzepts einschließen, das auf die 

jeweilige Situation und Zielgruppe zugeschnitten ist. Grund­

sätzlich zielt die direkte Ansprache darauf ab, einen Selbst­
schutz und präventives Handeln zu ermöglichen. Um das 

zu  erreichen, sollten sowohl das Bewusstsein für Hitze­

folgen als auch das entsprechende Handlungswissen zum 

Hitzeschutz unter Menschen mit Behinderungen gestärkt 

werden.

3.	 Materialien und Angebote müssen partizipativ erarbeitet 

und gestaltet werden, um den Bedarfen und den Lebens­

realitäten von Menschen mit Behinderungen gerecht zu 

werden. Gedruckte Informationspakete, die sämtliche rele­

vanten Informationen beinhalten, sind eine hilfreiche Unter­

stützung. 

4.	 Im kommunalen Setting sind Behindertenbeauftragte und/

oder Inklusionsbeauftragte sowie die lokal ansässigen 

Selbstvertretungen in die Hitzeaktionsplanung und Kom­

munikationsmaßnahmen einzubeziehen. 

Welche Zugangswege bestehen?

Das nachfolgende Schaubild (Abbildung 1) stellt eine Über­
sicht über verschiedene Zugangswege zur Ansprache von 

Menschen mit Behinderungen dar. Es ist besonders wichtig, 

dass die persönlichen Kontakte zwischen Multiplikatorinnen 

und Multiplikatoren und Menschen in vulnerablen Lebensla­

gen, die einem erhöhten Risiko durch Hitze ausgesetzt sind, 

auch zur direkten Kommunikation zu Hitze und Gesundheit 

genutzt werden. 

Um grundsätzlich möglichst viele Menschen zu erreichen, kön­

nen Informationen zu Hitze und Gesundheit über verschiedene 
Kanäle verbreitet werden. Dazu gehören für Menschen mit 

Behinderungen z. B. die medizinische und pflegerische Versor­

gung, öffentliche Gemeinschaftsräume wie Nachbarschafts­

treffs oder Gemeindehäuser, Beratungsstellen, Medien wie 

Social Media, Radio und Fernsehen sowie Selbstvertretungs­

organisationen. Die Zugangswege zu Menschen mit Behinde­

rungen sind dabei natürlich stark von der jeweiligen Lebens­
welt und dem jeweiligen Umfeld der Betroffenen abhängig. 

Nicht alle dargestellten Zugangswege im Schaubild treffen 

gleichermaßen für jede Person oder jede Lebenssituation zu. 

Dennoch existieren neben den allgemeinen Zugangswegen in 

den Lebenswelten auch spezifische Zugangswege für Men­

schen mit Behinderungen, wie etwa über Einrichtungen der 

Behindertenhilfe, inklusive Sportvereine oder im schulischen 

Kontext.

Die identifizierten Zugangswege und die entsprechenden 
Multiplikatoren und Multiplikatorinnen der bestehenden 
Leitfäden ↗ zur Ansprache von Menschen im höheren 
Lebensalter, Kindern, im Freien Arbeitenden und stationär 
versorgten Menschen mit Pflegebedarfen lassen sich 
teilweise auch auf Menschen mit Behinderungen übertragen. 
Diese können für eine detaillierte Betrachtung in den 
jeweiligen Leitfäden nachgelesen werden. Auch die 
Materialiensammlungen der entsprechenden Leitfäden 
stellen hilfreiche Ergänzungen dar.
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Ein besonderes Augenmerk gilt Menschen mit Behinderun­

gen, die eine Migrationsgeschichte haben. Der Zugang zu 

dieser Personengruppe kann sich unterscheiden, je nach 

individuellen Erfahrungen, kulturellem Hintergrund oder Auf­

enthaltsstatus. Während manche Menschen gut über Selbst­

vertretungsorganisationen oder Beratungsstellen erreicht 

werden können, sind bei anderen Menschen Gemeinschafts­

netzwerke, religiöse Einrichtungen oder kulturelle Vereine 

geeigneter für die Kontaktaufnahme.

Auf Bundesebene spielt der Deutsche Behindertenrat, ein Aktionsbündnis von Verbänden chronisch kranker und behinderter 

Menschen, eine wichtige Rolle als Multiplikator – sowohl zur Ansprache weiterer Multiplikatorinnen und Multiplikatoren als auch 

direkt von Menschen mit Behinderungen.

Welche Schritte können Sie konkret unternehmen?

Je nach individueller Situation kann jeder, der zu Menschen 

mit Behinderungen privat, beruflich oder ehrenamtlich Kontakt 

hat (Multiplikatorinnen und Multiplikatoren), zur Kommunika­

tion zu Hitze und Gesundheit – und damit zur Sensibilisierung 

und zum Schutz – beitragen. Je nachdem, wo Sie sich in die­

sem Netzwerk verorten, wenn Sie z. B. ein Freizeitangebot für 

Menschen mit Behinderungen anbieten oder eine Praxis oder 

Apotheke leiten, gibt es konkrete Möglichkeiten, hier aktiv zu 

werden. Diese reichen von einzelnen direkten Gesprächen bis 
hin zur Erstellung und Umsetzung eines Kommunikations­
konzepts für Einrichtungen oder Kommunen. Dafür ist es wich­

tig, aus all den dargestellten Möglichkeiten die für Ihre Arbeit 

geeigneten Kommunikationskanäle und -formate auszuwäh­

len und in Ihrer Kommunikation zu nutzen. 

Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Entwicklung und Um­
setzung eines Kommunikationskonzepts finden Sie in der 

Checkliste für Einrichtungen und Betriebe ↗ und in der 

Checkliste für Kommunen ↗. Während die Checkliste für 

Einrichtungen und Betriebe auf die interne Kommunikation 

abzielt, konzentriert sich die Checkliste für Kommunen auf 

ein übergreifendes Kommunikationskonzept, das auch den 

öffentlichen Raum in den Blick nimmt. 

Das Wetter als Aufhänger

In vielen Situationen, in denen Multiplikatorinnen und Multi
plikatoren mit Angehörigen der Zielgruppe in Kontakt treten, 
wird das Wetter als Gesprächseinstieg genutzt. Ein idealer 
Aufhänger, um Hitze und die gesundheitlichen Risiken sowie 
mögliche Handlungsoptionen zu thematisieren.
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Abbildung 1: 
Übersicht verschiedener Zugangs-

wege zur Erreichbarkeit und 
Ansprache von Menschen mit 

Behinderungen.

	· Sprechstunde
	· Hausbesuch
	· Tel. Ansprache
	· Infomaterial im 
Wartezimmer

Arztpraxen

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Apotheken

	· Behandlung
	· Infomaterial im 
Wartezimmer

	· Sprechstunde
	· Behandlung
	· Entlass­
gespräche

	· Unterstützende 
Infomaterialien

Thera­
peutische 

Praxen

Kranken­
häuser und 

Reha-
kliniken

Rettungs­
dienste

Kranken­
kassen

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Kurse
	· Informations­
schreiben

	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Ansprache 
beim Einsatz

	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Persönliche 
Ansprache

	· Persönliche 
Ansprache

	· Unterstützende 
Infomaterialien

Wohnungs­
baugesell­

schaften

Fahrdienste

Sanitäts­
häuser

Medizinische 
Versorgung

Weitere 
Zugangswege

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Rundschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Selbsthilfe­
gruppen

Wohnein­
richtungen Werkstätten

	· Persönliche 
Ansprache

	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Angebote des Arbeitsschutzes und des 
Betrieblichen Gesundheitsmanagements

	· Beratung durch Betriebsärztinnen und -ärzte
	· Werkstatträte und Frauenbeauftragte
	· Unterstützende Infomaterialien

Einrich­
tungen der 

Behinderten­
hilfe

	· Pflege und 
Betreuung

	· Beratung
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Beratung
	· Schulungen
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Hausbesuch
	· Unterstützende 
Infomaterialien 	· Persönliche 

Ansprache

Amb. 
Pflege- und 
Betreuungs­

dienste Pflege­
stützpunkte

Gemeinde­
schwestern

Pflegende 
Angehörige

Pflegerische 
Versorgung

Quartiers­
management

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Wohnberatung
	· Beratung bei 
Hausbesuchen

	· Unterstützende 
Infomaterialien

Sozialamt

Gesundheits­
amt

Beratungs­
stellen

	· Hitze-Telefon
	· Veranstaltungen
	· Anschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Während Beratung
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Kommune

Bildungs­
einrichtungen

	· Veranstaltungen
	· Rundschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Buddy-Systeme:
	· Telefonische 
Ansprache

	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Rundschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Gottesdienste
	· Gemeindebrief
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Freizeit- und 
Sportvereine

Nachbar­
schaftshilfe

Sozial­
verbände

Selbst­
vertretung

Glaubens­
gemein­
schaften

	· Beratung
	· Veranstaltungen
	· Rundschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

Soziale 
Angebote

	· Betriebsräte
	· Schwerbehinder­
tenvertretung

	· Beratung
	· App-Anwendungen
	· Infomaterialien

	· Beratung
	· App-Anwendungen
	· Infomaterialien

Arbeit­
gebende

Mitarbei­
tenden­

vertretung

Berufs­
genossen­

schaften

Betriebs­
ärzte

Berufskam­
mern und 
-verbände

Unfall­
kassen

	· Beratung 
	· Untersuchungen
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Veranstaltungen
	· Rundschreiben
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Angebote des Arbeits­
schutzes und des 
Betrieblichen Gesund­
heitsmanagements

	· Inklusionsbeauftragte
	· Unterstützende 
Infomaterialien

	· Pädagogische 
Formate während 
Betreuungszeit

	· Schulunterricht
	· Ansprache durch 
Sozialarbeitende / 
Sonderpädagogen

	· Während Beratungs- 
und Betreuungs­
maßnahmen

	· Während Bildungs- 
und Beratungs­
angeboten

Schulen

Berufs­
bildungs­

werke

Kitas

ÖPNV
Medien

	· Anzeigetafeln
	· Je nach Demographie und 
Art der Behinderung

Öffentlicher 
Raum 

und Medien

Arbeits­
stätten

Berufs­
förderungs­

werke

Menschen        
mit 

Behinderungen



Wo finde ich nützliche Materialien?

Für alle Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren

Die Bundesfachstelle Barrierefreiheit ↗ stellt eine Datenbank mit Fachwissen zum Thema Barrierefreiheit für 
viele Bereiche zur Verfügung. 

Das Bundesministerium für Arbeit und Soziales hat einen Leitfaden zur konsequenten Einbeziehung der Belange 
von Menschen mit Behinderungen↗ veröffentlicht.

Ein umfangreiches Handbuch zur barrierefreien Kommunikation↗ des Verlags Frank & Timme ist online kostenfrei 
verfügbar. 

Auf der Seite der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA) finden sich allgemeine Informationen und 
Tipps↗ rund um das Thema Hitze und Hitzeschutz. In der Mediathek werden Informationsmaterialien von der BZgA 
und Externen verlinkt. Die Webseite enthält auch Informationen in Leichter Sprache und Gebärdensprache.

Die Arbeitshilfe↗ Hitze: Folgen, Prävention und Schutz für Menschen mit chronischen Erkrankungen und 
Behinderungen und deren Selbsthilfeverbände der BAG Selbsthilfe klärt über gesundheitliche Risiken von Hitze 
und praxisnahe Schutzmaßnahmen auf.

Auch das Hessische Ministerium für Soziales und Integration stellt Hitzeschutz-Tipps in Leichter Sprache↗ 
zur Verfügung. 

Die Bundesregierung↗ informiert zusätzlich in Leichter Sprache darüber, was sie für den Hitzeschutz 
unternimmt.

Für Kommunen Der Hitzeaktionsplan für das Land Brandenburg↗ enthält Maßnahmen zum Schutz von Menschen mit 
Behinderungen. 

Auch der Mannheimer Hitzeaktionsplan↗ enthält beispielhafte Hitzeschutzmaßnahmen für Menschen mit 
Behinderungen. 

Der Beauftragte der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen gibt wertvolle Hinweise 
für inklusiven Hitzeschutz in Kommunen↗.

Für Sportvereine Das Projekt KLIMASPORT ↗ stellt Sportvereinen, Sportlerinnen und Sportlern sowie anderen Einrichtungen und 
Funktionären der Sportbranche kostenlos Bildungsmodule zur Verfügung.

Der Deutsche Olympische Sportbund hat Informationen rund um das Thema Klima, Gesundheit und Sport↗ 
zusammengestellt und gibt Trainerinnern und Trainern, Sportverbänden und -vereinen Hinweise für mögliche 
Anpassungsmöglichkeiten.

Die Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit e. V. (KLUG) hat gemeinsam mit weiteren Akteuren aus dem 
Sportbereich einen Musterhitzeschutzplan für den organisierten Sport↗ entwickelt.

Für die 
Nachbarschaftshilfe

Die kostenlose Informationsbroschüre ↗ „Gesund durch die Sommerhitze - Informationen und Tipps für ältere 
Menschen und ihre Angehörigen“ der BZgA kann an Ehrenamtliche als Hintergrundwissen ausgehändigt werden.

Die Schulungsfolien ↗ des Klinikums der Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) können kostenlos 
heruntergeladen und als Handout an Ehrenamtliche verteilt werden.

Für Einrichtungen 
und Werkstätten

Der Beauftragte der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen gibt wertvolle Hinweise 
für den Hitzeschutz in Einrichtungen und Werkstätten↗. 

Das Regierungspräsidium Gießen hat Handlungsempfehlungen zur Vorbereitung in stationären Einrichtungen der 
Alten- und Behindertenhilfe↗ bei Hitze veröffentlicht.

Der Hitzeaktionsplan für das Land Brandenburg↗ enthält neben Maßnahmen zum Schutz von Menschen mit 
Behinderungen eine Checkliste zur Planung und Umsetzung von Hitzeschutz in unterstützenden Wohnformen.

Das Landeszentrum Gesundheit Nordrhein-Westfalen bietet Arbeitshilfen für stationäre Pflege- und Wohn
einrichtungen↗ zum Hitzeschutz an. 

Das Klimaanpassungskonzept↗ für INTEGRAL e. V. im Rahmen des Vorhabens „Klimaresiliente Behindertenein-
richtungen“ enthält u. a. Hitzeschutzmaßnahmen.

Auf der Internetpräsenz des Paritätischen finden sich Webinar-Aufzeichnungen↗ zum Thema Hitzeschutz in 
sozialen Einrichtungen und Diensten stärken. 
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https://www.bundesfachstelle-barrierefreiheit.de/DE/Home/home_node.html
https://www.hi-deutschland-projekte.de/crossroads/wp-content/uploads/sites/3/2021/04/leitfaden_menschen_mit_behinderungen.pdf
https://www.hi-deutschland-projekte.de/crossroads/wp-content/uploads/sites/3/2021/04/leitfaden_menschen_mit_behinderungen.pdf
https://doi.org/10.26530/20.500.12657/43216
https://www.klima-mensch-gesundheit.de/hitzeschutz/
https://www.klima-mensch-gesundheit.de/hitzeschutz/
https://www.bag-selbsthilfe.de/fileadmin/user_upload/_Informationen_fuer_SELBSTHILFE-AKTIVE/Projekte/Klimakrise_und_Selbsthilfearbeit/FINAL_Arbeitshilfe_zu_Hitzefolgen_und_Hitzeschutz.pdf
https://soziales.hessen.de/sites/soziales.hessen.de/files/2023-02/was_hilft_bei_hitze_tipps_in_leichter_sprache_barrierefrei_pdf_ua.pdf
https://www.bundesregierung.de/breg-de/leichte-sprache/leichte-sprache-hitzeschutz-2199430
https://msgiv.brandenburg.de/sixcms/media.php/9/HAP Brandenburg_22sept2022.pdf
https://mannheim-gemeinsam-gestalten.de/sites/default/files/files/mannheimer_hitzaktionsplan_0.pdf
https://www.behindertenbeauftragter.de/SharedDocs/DerBeauftragteAktuell/DE/AS/2022/20220802_Hitzeschutz_Inklusiv.html
https://www.behindertenbeauftragter.de/SharedDocs/DerBeauftragteAktuell/DE/AS/2022/20220802_Hitzeschutz_Inklusiv.html
https://www.lustaufbesserleben.de/klimasport-klimawandel-sport/
https://www.dosb.de/themen/mensch-und-sportverein/breitensport-und-gesundheit/klima-gesundheit-und-sport
https://hitze.info/wp-content/uploads/2024/06/240605_Musterhitzeschutzplan_Organisiserter-Sport.pdf
https://shop.bzga.de/gesund-durch-die-sommerhitze-informationen-und-tipps-fuer-aeltere-me-60582266/
https://cdn.lmu-klinikum.de/fa934c26eae820fc/ed5c4360d33a/Webinar_Foliensatz_062021.pdf
https://www.behindertenbeauftragter.de/SharedDocs/DerBeauftragteAktuell/DE/AS/2022/20220802_Hitzeschutz_Inklusiv.html
https://www.behindertenbeauftragter.de/SharedDocs/DerBeauftragteAktuell/DE/AS/2022/20220802_Hitzeschutz_Inklusiv.html
https://rp-giessen.hessen.de/sites/rp-giessen.hessen.de/files/2022-04/broschuere_handlungsempfehlungen_hitzeperioden_bf.pdf
https://rp-giessen.hessen.de/sites/rp-giessen.hessen.de/files/2022-04/broschuere_handlungsempfehlungen_hitzeperioden_bf.pdf
https://msgiv.brandenburg.de/sixcms/media.php/9/HAP Brandenburg_22sept2022.pdf
https://www.lzg.nrw.de/ges_foerd/klima_gesundheit/hsp/arbeitshilfen_stat_einr/index.html
https://www.lzg.nrw.de/ges_foerd/klima_gesundheit/hsp/arbeitshilfen_stat_einr/index.html
https://www.der-paritaetische.de/fileadmin/user_upload/Schwerpunkte/Hitzeschutz/doc/Integral_Klimaanpassungskonzept_280122.pdf
https://www.der-paritaetische.de/themen/gesundheit-teilhabe-und-pflege/klima-und-gesundheit-hitzeschutz-in-sozialen-einrichtungen-und-diensten-staerken/
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Für Pflegefachkräfte und 
pflegende Angehörige

Der Qualitätsausschuss Pflege hat bundeseinheitliche Empfehlung zum Einsatz von Hitzeschutzplänen in 
stationären Pflegeeinrichtungen und ambulanten Pflegediensten↗ veröffentlicht. 

Im Rahmen des Projekts HIGELA wurden durch den AWO Bundesverband und die Deutsche Allianz Klimawandel 
und Gesundheit e. V. (KLUG) vielfältige Informations- und Schulungsmaterialien↗ für den Hitzeschutz in der 
stationären Pflege entwickelt. 

Auch die Ludwigs-Maximilians-Universität München (LMU) hat vielfältige Angebote für den Hitzeschutz in 
Einrichtungen der Pflege- und Altenhilfe↗ entwickelt, u. a. einen Hitzemaßnahmenplan, Kopiervorlagen und 
Fortbildungen.

Das Bayerische Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) bietet eine kostenlose Schulung ↗ 
zu  „Pflege bei Hitze“ für Pflegefachkräfte und pflegende Angehörige an.

Im Rahmen vom Projekt ExTrass wurde eine Checkliste ↗ für Mitarbeitende in der ambulanten Pflege zur Stärkung 
der Hitzevorsorge erarbeitet.

Die kostenlose Informationsbroschüre ↗ „Gesund durch die Sommerhitze - Informationen und Tipps für ältere 
Menschen und ihre Angehörigen“ der BZgA kann pflegenden Angehörigen als Hintergrundwissen dienen.

Die Informationsseite ↗ des Zentrums für Qualität in der Pflege (ZQP) gibt Tipps für pflegende Angehörige zur 
Hitzeprävention.

Für Krankenhäuser und 
Rehakliniken

Das Bundesgesundheitsministerium hat gemeinsam mit verantwortlichen Akteuren eine Bundesempfehlung 
„Musterhitzeschutzplan für Krankenhäuser“↗ erarbeitet.

Die Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit e.V. (KLUG) stellt kostenlose Schulungsmaterialien ↗ für 
Ärztinnen und Ärzte in Krankenhäusern bereit.

Für Apotheken Die Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände (ABDA) stellt für Apotheken und Patientinnen und Patienten 
Informationsmaterialien↗ zum richtigen Umgang mit Arzneimitteln bei starker Hitze zur Verfügung.

Die ABDA stellt Apothekerinnen und Apothekern im Mitgliederbereich ebenso ein Referat↗ zum Hitzeschutz zur 
Verfügung. 

Für therapeutische Praxen Das Klinikum der Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) stellt kostenlose Broschüren und Materialien ↗ 
für Gesundheits- und Pflegeberufe bereit.

 Für Arztpraxen Das Hitze-Manual↗ des Hausärztinnen- und Hausärzteverbands (HÄV) enthält Informationen zur hitzesensiblen 
hausärztlichen Versorgung inklusive Checklisten für den Praxisalltag. Ebenso stellt der HÄV Plakate für die 
Hausarztpraxis zur Verfügung.

Der Foliensatz „Epidemiologie und Prävention hitzebedingter Gesundheitsschäden älterer Menschen“ ist als 
Fortbildung für Hausärztinnen und Hausärzte ↗ angelegt.

Das Mini-Modul↗ des Instituts für hausärztliche Fortbildung „Hitze in der Hausarztpraxis“ informiert über 
hitzebedingte Erkrankungen und Hitzeschutzmaßnahmen in der hausärztlichen Praxis.

Die Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit e.V. (KLUG) stellt kostenlose Schulungsmaterialien ↗ für 
ärztliche Praxen bereit.

Ergänzende Informationen sind in den bestehenden Leitfäden zur Ansprache von verschiedenen vulnerablen Personengruppen 

zu finden. Die Web-Links wurden zuletzt am 14.01.2025 aufgerufen.
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http://www.bundesgesundheitsministerium.de
mailto:n.kupfermann%40t-online.de?subject=Anfrage
https://www.gs-qsa-pflege.de/wp-content/uploads/2024/05/Bundeseinheitliche-Empfehlung-zum-Einsatz-von-Hitzeschutzplaenen-gem.-%C2%A7113b-Abs.-4-Satz-3-SGB-XI.pdf
https://www.gs-qsa-pflege.de/wp-content/uploads/2024/05/Bundeseinheitliche-Empfehlung-zum-Einsatz-von-Hitzeschutzplaenen-gem.-%C2%A7113b-Abs.-4-Satz-3-SGB-XI.pdf
https://higela.de/materialsammlung-hitzeschutz-projekt-higela/
https://lmu-klinikum.de/klimawandel-bildung/projekte/hitzemassnahmenplan-fur-pflegeeinrichtungen/ecd78bee0a2c26f6
https://lmu-klinikum.de/klimawandel-bildung/projekte/hitzemassnahmenplan-fur-pflegeeinrichtungen/ecd78bee0a2c26f6
https://www.lgl.bayern.de/gesundheit/umweltbezogener_gesundheitsschutz/projekte_a_z/kluv_klapp.htm
https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/extrass/Checkliste_Hitze_Flyerai_Version_25.1.pdf
https://shop.bzga.de/gesund-durch-die-sommerhitze-informationen-und-tipps-fuer-aeltere-me-60582266/
https://www.zqp.de/schwerpunkt/klima-pflege/
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/3_Downloads/H/Hitzeschutzplan/Musterhitzeschutzplan_Krankenhaeuser_BF.pdf
https://hitze.info/infomaterialien/
https://www.abda.de/fuer-apotheker/faqs-und-checklisten/hitzeschutztipps-aus-der-apotheke/
https://www.abda.de/fuer-apotheker/referate/
http://www.klinikum.uni-muenchen.de/Bildungsmodule-Aerzte/de/Co-HEAT/Fuer-Gesundheitsberufe/index.html
https://www.haev.de/themen/hitzeschutz
https://cdn.lmu-klinikum.de/e5ce4c5b5933657f/bb24ca3b7238/Fortbildung-Aerzte.pdf
https://www.ihf-fobi.de/fortbildungen-aerzte/mini-module
https://hitze.info/infomaterialien/


	• �Die persönliche Ansprache ist der 
erfolgversprechendste Weg.

	• Die Ansprache sollte zielgruppen­
spezifisch und zielgruppengerecht 
erfolgen.

	• Vertrauen ist eine wichtige Basis für 
Risikokommunikation.

	• Multiple Zugangswege und eine 
interprofessionelle Zusammenarbeit 
sind notwendig.

Ihre persönliche ToDo-Liste. 
Nichts vergessen bei der 
Vorbereitung und 
Umsetzung.

Gesundheitlicher Hitzeschutz in Einrichtungen und Betrieben 
Schritt für Schritt zum Kommunikationskonzept

In
 V

or
be

re
itu

ng Ziele des Kommunikationskonzepts für Hitze definieren
•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren1

•	 für Risikogruppe2 

in Vorbereitung umgesetzt

Träger und Kommune für mögliche Unterstützung kontaktieren, z. B. zu
•	 bereits laufenden Maßnahmen
•	 bestehenden Materialien
•	 Vernetzung und Austausch

in Vorbereitung umgesetzt

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für die Erreichbarkeit der Risikogruppe identifizieren in Vorbereitung umgesetzt

Kommunikationskanäle und -formate3 für die Ansprache der Zielgruppen 
in der Einrichtung identifizieren

•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 für Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

Hitzeteam oder Koordinator in der Einrichtung etablieren und Zuständigkeiten klären in Vorbereitung umgesetzt

Vorhandenes Informationsmaterial sichten in Vorbereitung umgesetzt

Bei Bedarf eigene zielgruppenspezifische Botschaften entwickeln in Vorbereitung umgesetzt

Weitergabe der Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes definieren 
(für Einrichtung passende Warnkaskade)

in Vorbereitung umgesetzt

Zeitschiene planen und mit Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes koordinieren in Vorbereitung umgesetzt

Maßnahmen des Kommunikationskonzeptes definieren 
•	 zur Erreichbarkeit der Multiplikatoren und Multiplikatorinnen
•	 zur Erreichbarkeit der Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

So
m

m
er

Für die Einrichtung passendes Schulungskonzept abstimmen in Vorbereitung umgesetzt

Für die Einrichtung passende Informationsmaterialien auswählen, ergänzen und bereithalten in Vorbereitung umgesetzt

Für die Einrichtung passendes Schulungskonzept umsetzen in Vorbereitung umgesetzt

In
 d

er
 H

itz
ep

er
io

de Einrichtungsbezogene Warnkaskade auslösen in Vorbereitung umgesetzt

Zielgruppen zum Hitzeschutz persönlich ansprechen
•	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

Für die Einrichtung passende Informationsmaterialien an Zielgruppen unterstützend zur 
persönlichen Ansprache ausgeben

•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 für Risikogruppe

in Vorbereitung umgesetzt

N
ac

h 
de

m
 S

om
m

er

Kommunikationskonzept im Austausch mit Zielgruppen durch Hitzeteam auswerten in Vorbereitung umgesetzt

1	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren: Alle Personengruppen, die direkt mit der Risikogruppe zu tun haben (z. B. Beschäftigte, Angehörige, Ehrenamtliche)
2	 Risikogruppe: Gefährdete Personengruppe bei Hitze (z. B. Kinder, Beschäftigte, Pflegebedürftige)
3	 Kanal: Mögliche vorhandene Strukturen, die zur Kommunikation bespielt werden können (z. B. Dienstbesprechung, E-Mail, Printmedien, Homepage) 

Format: Mögliche Methoden, die für die Kanäle genutzt werden können (z. B. Mini-Schulung, Infoblatt, Flyer)
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Gesundheitlicher Hitzeschutz in Kommunen und Landkreisen 
Schritt für Schritt zum Kommunikationskonzept

In
 V

or
be

re
itu

ng Ziele des Kommunikationskonzepts für Hitze definieren
•	  für kommunale Akteurinnen und Akteure1

•	  für Risikogruppen2 und/oder die Allgemeinbevölkerung 

in Vorbereitung umgesetzt

Weitere Kommunen und/oder Landkreise zum Erfahrungsaustausch kontaktieren, 
z. B. zu bereits laufenden Maßnahmen/bestehenden Materialien

in Vorbereitung umgesetzt

Relevante kommunale Akteurinnen und Akteure identifizieren in Vorbereitung umgesetzt

Relevante Multiplikatorinnen und Multiplikatoren3 für die Erreichbarkeit der Risikogruppe 
und/oder der Allgemeinbevölkerung identifizieren

in Vorbereitung umgesetzt

Kommunikationskanäle und -formate4 für die Ansprache der Zielgruppen identifizieren
•	 Persönliche Ansprache
•	 Medien und Kampagnen im öffentlichen Raum

in Vorbereitung umgesetzt

Hitzeteam oder Koordinator in der Kommune etablieren und Zuständigkeiten klären in Vorbereitung umgesetzt

Vorhandenes Informationsmaterial sichten in Vorbereitung umgesetzt

Bei Bedarf eigene zielgruppenspezifische Botschaften entwickeln in Vorbereitung umgesetzt

Bei Bedarf eigene lokalspezifische Botschaften und Maßnahmen entwickeln in Vorbereitung umgesetzt

Weitergabe der Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes definieren 
(für Kommune passende Warnkaskade)

in Vorbereitung umgesetzt

Zeitschiene planen und mit Hitzewarnungen des Deutschen Wetterdienstes koordinieren in Vorbereitung umgesetzt

Maßnahmen des Kommunikationskonzeptes definieren 
•	 Persönliche Ansprache
•	 Medien und Kampagnen im öffentlichen Raum

in Vorbereitung umgesetzt

So
m

m
er Beratungen zum Hitzeschutz für kommunale Akteurinnen und Akteure anbieten in Vorbereitung umgesetzt

Passende Informationsmaterialien für kommunale Akteurinnen und Akteure auswählen, 
ergänzen und bereithalten 

in Vorbereitung umgesetzt

Medien und Kampagnen im öffentlichen Raum vorbereiten in Vorbereitung umgesetzt

In
 d

er
 H

itz
ep

er
io

de Für Kommune passende Warnkaskade auslösen in Vorbereitung umgesetzt

Zielgruppen zum Hitzeschutz persönlich ansprechen
•	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 Risikogruppen und/oder die Allgemeinbevölkerung

in Vorbereitung umgesetzt

Medien/Kampagnen im öffentlichen Raum unterstützend zur persönlichen Ansprache anwenden
•	 für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren
•	 für Risikogruppen und/oder die Allgemeinbevölkerung

in Vorbereitung umgesetzt

N
ac

h 
de

m
 S

om
m

er Kommunikationskonzept im Austausch mit kommunalen Akteurinnen und Akteuren durch 
Hitzeteam auswerten

in Vorbereitung umgesetzt

1	 Kommunale Akteurinnen und Akteure: Alle kommunalen Mitarbeitenden, die für die Erreichbarkeit der geplanten Zielgruppe notwendig sind (z. B. Verwaltung, 
Sozialbürgerhaus, Kämmerei, Gesundheitsamt, Umweltamt, Stadtplanung, Eigenbetriebe, Wohnungsbau)

2	 Risikogruppe: Gefährdete Personengruppe bei Hitze (z. B. Kinder, Beschäftigte, Pflegebedürftige)
3	 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus z. B. Kirche, Nachbarschaftshilfe, mobilen Pflegediensten, Lokalmedien, Kinos, Freizeitangeboten
4	 Kanal: Mögliche vorhandene Strukturen, die zur Kommunikation bespielt werden können (z. B. Veranstaltungen, Lokalmedien im öffentlichen Raum, 

Homepage, Beratungen) Format: Mögliche Methoden, die für die Kanäle genutzt werden können (z. B. Informationsstände, Hitzetelefon, Infoblatt, Flyer)

	• �Die persönliche Ansprache ist der 
erfolgversprechendste Weg.

	• Die Ansprache sollte zielgruppen­
spezifisch und zielgruppengerecht 
erfolgen.

	• Vertrauen ist eine wichtige Basis für 
Risikokommunikation.

	• Multiple Zugangswege und eine 
interprofessionelle Zusammenarbeit 
sind notwendig.

Ihre persönliche ToDo-Liste. 
Nichts vergessen bei der 
Vorbereitung und 
Umsetzung.
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